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Diese Neuerung wäre an und für sich sehr zu be-

grüssen, nur dürften die Gesangseinlagen, um deren
künstlerischen Wert nicht zu beeinträchtigen, nicht zu

häufig sein. Um ein massgebendes Urteil über diese

Neuerung zu geben, möchten wir gerne die hier in
Zürich beliebte Sängerin einmal in einem anderen Film
mitwirken sehen.

Samstag den 13. Oktober wurde in Zürich clas „Erste
Zürcher Volkstheater" eröffnet; gewiss ein kühnes
Unterfangen in Anbetracht cler drohenden Kohlenverordnungen.

Das Theater führt den Untertitel „Cinema-
Variété, doch ist clas Hauptgewicht auf den Kinemato-
grafen zu legen. Die Leinwand ist hinter der Bühne

und von derselben durch einen -speziellen Vorhang
getrennt. Der hohe, -sehr schön gebaute Kinotheatersaal
wurde an der letzten Landesausstellung mit einem ersten
Preise bedacht. Der Erfolg cler ersten Vorstellungen
zeigt, dass diejenigen nicht -ganz unrecht haben, die
behaupten, dass clas Volkstheater der Zukunft eine Mischung

aus Kino, Zirkus, Variété und Operettentheater
vorstellen würde. Das Zürcher Volkstheater hat sich
bemüht, diesem Ideale näherzukommen, uncl der damit
erreichte Erfolg ist ihm( wohl zu gönnen, umsomehr, als
nicht nur die gezeigten Films, sondern auch die übrigen
Darbietungen und clas Orchester als gut anzusprechen
sind. Filmo.
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Der neueste uncl letzte Psilander-Film, geradezu ein
Bravourwerk der Filmkunst, spielte letzte Woche im
Central-Theater in Zürich als Erstaufführung in cler

Schweiz.
Bajazzos Schicksal ist auch dem Film kein fremder

Stoff mehr. Nirgends aber ist seine tragische Laufbahn
mit so viel Kunst, Lebenswärme und Leidenschaft
dargestellt worden, wie in „Der tanzende Tor" von Valde-

mar Psilander. Hier erst erreicht er, wenige Monate vor
seinem Tode, den höchsten Gipfel seines mimischen Könnens.

Alles^ was Psilander je war, das ist er hier noch

einmal, nur noch grösser, bezwingender und gereifter
prägt er sich dem Auge cles Zuschauers ein. Fast ist es,

als spiele er sein eigenes Geschick, als führe er uns die

steile Bahn seines eigenen Ruhmes empor, so ganz
persönlich mutet er uns als dieser Tor an, der dennoch, ein
Sieger ist. Wir sehen ihn als Weltmann, vornehm, lässig

uncl in jedem Wirkungsmoment berechnet uncl
abgeklärt, als Liebhaber, wie nur er es sein konnte, kraftvoll,
verführerisch und voll überschäumender Laune, aber
auch als Betrogenen voll Bitterkeit und finsterem Zorn,
als Unglücklichen, den von seinem strahlenden Reichtum

nichts blieb als ein grosses, tiefes, loderndes Hassen,
und als Sterbenden, dessen letztes Stammeln ein ergrei-
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fendes, herzerreissendes Bekenntnis cler Liebe ist. Wie
innig Psilander mit dieser seiner schönsten und
ergreifendsten Gestalt verwachsen war, zeigt auch das warme
Interesse, das er diesem Film zollte. Er selbst griff in den
Proben ein, entwarf sein Kostüm, feuerte seine Partner
an und erklärte wiederholt, class er noch nie einer Rolle
solche Teilnahme entgegengebracht hätte wie dieser.
Vielleicht sab er ahnungsvoll clas Nahen seines Todes
voraus uncl raffte hier noch einmal seine ganze künstlerische

Kraft zusammen, um clas Beste, sich selbst, zu
geben. Hingerissen von Psilanders leidenschaftlich
beseeltem Spiel steigern auch die übrigen Darsteller ihr
Spiel zu immer grösseren Wirkungen; ein kluger Regisseur

hat den Film in einen Rahmen geschlossen der sich
seinem Stimmungsgehalt eindrucksvoll angliedert. —
Die Titel wurden von einem Künstler entworfen, das
ihnen zu Grunde gelegte „Lied vom tanzenden Toren"
durch einen begabten Komponisten vertont. — Es ist
auch nicht unterlassen worden, diesen künstlerisch
wertvollen Film cler neuen „Psilanclerserie" zu einer würdigen

Erinnerungfeier für alle die vielen lausenden zu
gestalten, in deren Herzen sich Valdemar Psilander ein
unvergängliches Andenken gesichert hat.

Die letzten Purpurstrahlen der scheidenden Sonne
umspielen das Schloss des Königs von Travankore.
Durch Palmengebüsche schlüpft Agra, clie Tochter des

Königs, zu ihrem geliebten, Lord Kaewe. Auf eilendem
Rosse jagt durch die Nacht cler Bote des Fürsten von
Ihalawar. Er kündet die Ankunft seines Herren, um
Agra als seine Gattin heimzuführen. Vergeblich
bemüht sich Kaewe, Agra zur Flucht zu verleiten. In
märchenhafter Pracht rauscht Agras Hochzeit dahin. Der
Abend senkt sich, die Gäste des jungen Gatten ziehen mit

ihm nach dem Liebestempel Dort wogt bunt sinnlich

durcheinander Hochzeitsvolk und Bajaderen. Lord
Kaewe eilt mit Agra nach demselben Ort, um ihr zu
zeigen, welch' Wüstling ihr Gatte ist. Malati, der Minister
des Königs, ist den beiden aus Eifersucht gefolgt uncl
besticht* drei Juden, den Lord zu töten. Aber man
findet nicht den Lord, sondern den jungen Gatten ermordet.

Düster, feierlich bewegt sich cler Totenzug nach
dem Schloss zurück uncl Malati klagt vor dem König
dessen eigene Tochter des Mordes an. Nach alter, indi-

Visse Denernng vnre an nnci iiir siek sskr zn ds-

griisssn, nnr äiirlisn äis Ossnngssiningen, nin cisrsn
KnnstisriseKsn Vsrt nieki zn KeeinirneKtigen, niedi zn
Knniig ssin, Vnr sin rnnssgekenäes Drieil iidsr ciisss

Denernng zn geken, niöekien vir g'erne äie disr in «ni-

ried dsiisdis Lnngerin eininni in «insrn nncisrsn Diirn rnit-
virken ssdsn.

Lnrnsing äsn 13. OKtoKer vnräe in Ziiried ciss „Drste
^iiredsr VoiKstKenter" eröllnet; geviss sin KiiKnss Dn-
ierlnngen in ^nKeirneiit cisr cirokencien DoKlenverorcl-

nnngen. Vns "Inenter liikri cisn Dniertitei „Oinsrnn-
Vnrisi«, cic>«d isi cins DnnvtgevieKt nni cisn Dinenrnto-
grnlen «n legen. Vis Dsinvnnci isi dinisr cisr DiiKne

nnci von cisrsSidsn cinred einen ^r?e«ieiien VorKnng ge-
trennt. Ver Koks, ssdr sedon gsknnis DinoiKsniersnni
vnräs nn cisr ist«tsn Dnncissnnsstsiinng rnit sinsnr ersten
Dreise decinedi. Vsr Drloig cisr srsisn Vorstsiinngsn
«eigt, cinss äiszsnigsn niedt gnn« nnreedt dnden, ciie de-

dnnnten, cinss äns VoiKstKenter cier ?!nknnit eine iVIiseK-

nng ans Dino, «^irkns, Vnriste nnä OperettentKentsr vor-
steilen viiräe. Dns ^nreker VoiKstdenter dnt sied ds-

iniiki, ciiessm Icisnis nnksrznkoinnien, nnci cisr änrnit sr-
rsiekte Drloig isi ikrns voki «n gönnen, nrnsoinekr, nis
niekt nnr äie gezeigten Diiins, sonciern nnek ciie iikrigsn
VnrKistnngen nnci cins OreKester nis gnt nnÄnsprseKen
sinci. Dünn).

8 8 Her lvnzenii'e lor. Z iZ

Ver neneste nnci letzte Dsiinnäsr-Diirn, gsrnciszn sin
DrnvonrvsrK äsr DiirnKnnsi, spielts lsizte VoeKe iin
Oentrni-^Kenter in ^iiriek nis Drstnniiiiiirnng in cier

LeKvei«.
Dnznzzos LeKieKsni ist nneir ciern Diiin Kein irsrncisr

Ltoii rnskr. Dirgenäs ndsr isi ssins irngiseke DnniKnKn

rnit so visi Dnnst, Dsdensvnrrne nnä DeicisnseKnlt cinr-

gesteiit voräsn, vis in „Der tnn«enäe lor" von Väiäe-

innr Dsiisnäer. Dier erst srreiedt er, vsnigs lVIonnts vor
ssinsni 1?«äs, äsn döedsten Oiplsi ssinss nrirniseden Dön-
nens. ^ciiss^ vns Dsiinnäsr is vnr, äns ist er disr noed

einrnni, nnr noek grosser, dszvingsncisr nnci gsrsiiisr
prngt er sied äern ^.nge cies Tnsednners ein. Dnst ist ss,

nis spiele sr ssin sigsnss OeseKieK, nis iiikre er nns ciie

sisii« DnKn ssinss eigenen DnKinss enipor, so gnn« per-
söniiek nrntst «r nns nis äisssr 1?«r nn, äsr cisnnoeii, ein
Liegsr ist. Vir ssksn ikn nis Veitrnnnn, vornskrn, ins-
sig nnci in zecieni VirKnngsinoinsni KsrseKnet nnci ndge-

Kinrt, nis Disddnder, vie nnr er es sein Konnie, Krnitvoii,
verlükrsrisek nnci voii iiksrseknnrnsncisr Dnnns, ndsr
nned nis Dstrogsnsn voii DittsrKsit nnci rinstsrsrn i^orn,
nis DngiiieKiieKen, cien von seinern sirnkiencien DsieK-
inin niekts diied nis sin grosses, iisiss, iocisrnciss Dnsssn,
nnci nis Ltsrdsncisn, cissssn letztes Ltnininsin sin srgrei-
c^.cII>OciI)O^OciI)O<^OcII>O^O

Z ^ llle «SiWocnler von srnvanun«. ^ ^
O O Din inciisedss Diedescirsinn (Deein-Diiin). O O
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isnciss, Ksrzsrrsisssnäss DsKsnntnis cisr Diede isi, Vie
innig Dsiisncier inii ciieser seiner sekönsien nnä srgrei-
isnästsn Oestnit vsrvneksen vnr, zeigt nnek äns vnrrne
Intsrssss, äns sr ciisssin ?iiin zoilis. Dr ssldst griii in cisn
Drodsn sin, entvnri sein Dostiinr, isnsrte seine Dnrtner
nn nnä srKinrts visäerkoii, cinss sr noek nis sinsr Doiis
soieke IsiiiiirKine sntgsgengekrnekt Kntte vie äisssr.
Visiieieiii suii sr nknnngsvoii cins DnKsn ssinss "Kocies

vornns nnci rniits Kisr noeii sinniäi ssins gsn«s Künsiisr-
iseks Drnit «nsnrnrnsn, nni cins Dsste, sieii ssikst,, «n gs-
dsn. Dingsrisssn von Dsiinncisrs isiciensedniiiied de-
seeiteiii Lpiei sieigern nned ciie ndri^en Dnrstsiisr idr
Lnisi «n iininsr grösssrsn VirKnngsn; sin Kingsr Dsgis-
ssnr Knt cisn Diiin in einen DnKinen gesekiosssn cier sied
seinern Ltiininnngsgsdnit sinärneksvoii sngiisäert. —
Die 1?itsi vnrcisn von sinsni Dnnstisr «nivoriSn, cins

iknsn «n Ornnci« gsiegis „Disci voni innzsncisn lorsn"
änrek sinsn KsgäKten Doniponisisn vsriont. — Ds isi
snek niekt nnterinssen vorcien, ciiesen KnnsiieriseK vert-
voiien Diiin cier nsnen „Dsiinncisnserie" «n einer' viiräi-
gen Drinnsrnngisisr Dir niis ciis visisn tnnssnäsn «n gn-
stnitsn, in cisrsn Dsrzsn «iek Vniäenisr Dsiinnäsr sin nn-
vsrgnngiiekes ^.ncisnksn gssiekeri Knt.

Die letzten DnriZnrstrnKlen äer sekeiciencisn Lonne
nrnsnieisn äns LeKioss cies Dönigs von nk'nvnnkore.
DnreK DnlnisngsKiiseKs sekiiiolt ^.grn, ciie "KoeKter ciss

Dönigs, zn ikrsin gsiisdtsn, Dorci Dnsvs. ^ni siisnclsni
Dosss Mgt clnred äie Dnedi cier Dote cies Dürsten von
IKninvnr. Dr Knnciet äis ^cnknnlt ssinss Dsrrsn, nin
^Srn nis ssins dnttin KsiinznliiKrsn. VsrgsdiieK Ks-

ninkt siek Dneve, ^.grn «nr DineKt zn verieiien. In
rnnroksnkg,lter DrneKt rnnsekt ^grns DooKzeit änkin. Der
^.Ksnä senkt siek, äie Dnste cies inngen (Zntten zieken nrit

iKni nneii ciein DisKssieinnei Vori vogt dnnt sinn-
iied cinredeinnncisr DoedzeiisvoiK nnci Dnznäsren. Dorci
Dsevs siit init ^grn nneii cieinselksn Ort, nni ikr zn zsi-
gsn, vslek' Viistling ikr Ontts ist. Mninii, äsr Minister
äes Dönigs, ist äsn Ksiäsn nns DirsrsneKI gsioigl nnci
KsstieKK cirsi änclsn, äsn Dorä zn iötsn. ^.dsr innn
iincist niedt cisn Dorä, sonäsrn cisn inngsn Onttsn srinvr-
äst. Viistsr, lsisriiek Ksvsgt siek cisr ?oisn«ng naed
äsrn LeKioss znriiok nnci lVIninti KIngt vor äenr Dönig
ciessen eigene "KoeKter äss Noräss nn. DneK nlter, incii-



Seke 6 KINEMA Nr. 42

scher Sitte gebietet cler König, sein Kincl mit der Leiche König ineinander — die lodernde Glut steigt zum Hundes

Ermordeten zu verbrennen. Aber cler Mörder wird mei empor, als grausige Hochzeitsfackel in weite Ferne
gefunden, Agra befreit uncl Malati selbst auf den Schei- leuchtend,
terhaufen gezerrt. Die Hände cler Liebenden legt cler
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Der Mann im Ha velo ck.
Ein Filmroman nach alten Kriminalakten in 4 Teilen

mit Alwin Neuss.
(Chr. Karg, Luzern.)

Tom Shark sass dem ihm bekannten Rechtsanwalt
Dr. Björn Beck gegenüber. Nachdenklich hielt er die
Briefe in der Hand, die Beck ihm gereicht hatte. Aus diesen

Briefen ging sonnenklar hervor, dass Björn Beck der
rechtmässige Sohn des Kammerherrn Baron Bernard
Toxen war, und class seinen Platz ein illegitimer Spröss-
ling des Barons einnahm. Toxen — dasi ergab sich aus
den Briefen — hatte s. Z. eine Amme namens Hedde Nil-
sen bestochen, das Kind seiner Geliebten mit dem Kinde
seiner von ihm ungeliebten Frau zu vertauschen. Die
Frau, clie Dr. Beck bisher für seine Mutter hielt, war ja
in Wirklichkeit die Mutter des Andern. Sie bestritt
nichts, sie gab nichts zu, sie hatte nur Tränen als
Antwort für Becks Vorhaltungen. Die Briefe hatte er kürzlich

in ihrem Schreibtisch gefunden.
Shark versprach, sich der Sache anzunehmen. Er

selbst ging, als Dr. Björn Beck verkleidet, zum Kammerherrn.

Der war verreist, aber sein Sohn empfing den
Besucher. Als er erfuhr, um was es sich handelte, war
er wie vor den Kopf geschlagen uncl bat schliesslich, die
Rückkehr des Vaters abzuwarten. Shark sagte sich, dass
der alte Baron die Echtheit jener Briefe bestreiten könnte
und darum forschte er zunächst nach jener Hedde Nil-
sen. Es gelang ihm festzustellen, dass diese in cler
Vorstadt Söderlund lebte und einen üblen Leumund besass.
Wiederum in Dr. Becks Maske ging er zu ihr, sie erkannte
ihn nicht, sondern hielt ihn für Beck uncl bald sassen sie
plauernd bei einer Flasche Rotwein, clie Shark
mitgebracht hatte. Aber herauszuholen war von ihr nichts.
Auf eine diesbezügliche Bemerkung wies sie nur auf
einen Wandschmuck mit den Worten: „Darin ist alles.
Wenn ich mal tot bin, werden sich viele Leute wundern."
— Am Abend kam Shark aufs Polizeiamt, um einen
erwarteten Brief in Empfang zu nehmen. Beck teilte ihm
darin mit, dass sein Vater ihn zu einem Besuche
aufgefordert hätte. Eben wollte Shark wieder gehen, als ihm
die Unruhe und Erregung cler Polizeibeamten auffiel.
Auf sein Befragen erfuhr er von dem Kommissär Mad-
sen: „In einem Revier in Söderlund ist heute die alte
Hedde Nilsen ermordet worden." Shark war perplex, als
er just zu Beck eilte, fand er ihn im Wortwechsel mit
seiner Mutter, die, kaum dass sie Sharks Schreckensnachricht

vernommen, mit einem Aufschrei wie leblos
zusammenfiel. — Der andere Tag sah die Polizei am Tatort.
Kommissär Madsen war sicher, den Täter in einem von

Bauernweibern beschriebenen Mann, der Ohrringe trug
und wie ein Schiffer aussehen sollte, erwischen zu können.

Er setzte sich sofort auf dessen Spur — während
Shark feststellte, dass der Täter ein Mann mit einem
Havelock, einem weichen Hut uncl grauen Wildlecler-
handschuhen bekleidet sein musste. Seine Mutmassung
wies ihm eine ganz bestimmte Fährte: Die beschriebene

Kleidung trug cler junge Baron Erik Toxen, als Shark
ihn das erstemal sah. Der Untersuchungsrichter erteilte
ihm die Erlaubnis, bei Toxen Haussuchung zu halten —
uncl richtig, im Schrank des jungen Mannes fand sich
der Hut, der Havelock mit bestimmten Staubflecken und
zerkratzte, graue Wilcllederkandschuhe — deren Spuren
Shark unter den Nägeln cler toten Nilson gefunden hatte.
Erik Toxen wurde verhaftet. Er leugnete — was aber
Shark stutzig machte, war, dass Erik für die Zeit cler

Tat kein Alibi erbringen konnte. Dafür hätte (so sagte
sich Shark) selbst cler plumpeste Verbrecher Sorge
getragen. Doch cler Untersuchungsrichter hielt sich an clie

von Shark selbst zusammengetragenen Belastungsmomente,

während in Shark irgend etwas laut für Eriks
Unschuld sprach. Er machte sich also von neuem an die
Arbeit.

An cler Kleinbahnstation Söderlund verabschiedete
sich eben eine elegante Dame von dem Stationsvorstand
uncl fuhr in ihrem Auto davon, als Shark ankam, um hier
Recherchen über den Mann im Havelock einzuziehen.
Der Stationsvorsteher war verblüfft: „Wegen desselben

Herrn war soeben die Dame hier. Sie frug nach einer
braunen Handtasche, die er auf der Bahn vergessen
haben sollte." Im Nu war Shark im Telegraphenzimmer
des Bahnhofes und gab allen Stationen den Auftrag,
eine etwa gefundene braune Handtasche mit den
Buchstaben L. G. festzuhalten. Als er wieder ins Polizeiamt
kam, traf gerade eine Depesche ein: „Der Mörder ist
gefunden. Es ist der Mann mit den Ohrringen. Treffe
morgen rnit ihm ein. Madsen." Wütend und unzufrieden
ging Shark nach Hause. Eine Besucherin erwartete ihn,
die Braut Erik Toxens. Von ihr erfuhr er, wo Erik an
dem fraglichen Abend war — seine Unschuld war erwiesen.

Shark eilte zum Untersuchungsrichter. Der
vernahm gerade den Mann mit den Ohrringen. Er erzählte,
er wäre Hedde Nilsens Mann; hätte sie vor 20 Jahren
verlassen und habe sie an dem Tage mal besuchen wollen.

Da hätten sie aber wieder clas Zanken gekriegt uncl
da habe er noch ein Papier an sieh genommen, von dem
Hedde schlechten Gebrauch gemacht hätte uncl sei wieder

fort. Das Papier hatte er bei sich. Shark und der
Untersuchungsrichter lasen:

5sös 6

seksr Kitts gekietet cisr Dönig, 8sin Dinci Niit cisr KsieKe Dönig insinsncier — ciis iocierncis Dint 8tsigt «NM Dini-
cies Drnioräeisn zn verkrennsn. ^VKsr cisr ülörcisr virci rnei sinvor, nis grsnsigs DooKzeitsineKsi in vsits Dsrns
gsinncisn, ^s'in Ksireit nnci Msisii seiksi nni cien LeKei- ieneirtsnci.
terknnien g'szerrt. Dis Dsncie cier KieKencisn isgt cisr

v v ^ ^ 2 ^ 0 0

Dsr iVl « i> i> iui D n v e I o ek.

Din Dürnrornsn nsek siten DrirninninKten in 4 seilen
rnit ^civin Dsrrss.

(OKr, Dnrg, Dnrsrn.)
l'oni LKnrK sass äsrn iinn KeKannten DseKtssnvsit

Dr. Dzörn DseK gegenüker. DneKcisnKiien Kisit sr ciis

Drisis in äsr Dnnci, äis DseK iirnr gereiekt Kntte. ^ns äis-
ssn Drisisn ging sennsnkinr Kervor, änss Dzörn Dselc äsr
rsektrnn88ige LoKn cies DsininsrKerrn Daren Dernnrci
"Koxsn vnr, nnci cinss ssinsn Dintz sin iiiegitiiner Lpröss-
iin«.- ciss Dsrons sinnskin. Doxen — äns, srgsk siek sns
cisn Drisisn — Kntts s. ^. sins ^.inrns nnnrsns Dscicie Dil-
ssn KestoeKen, än8 Dinä seiner OsiisKisn rnit cisrn Dincis
ssinsr von inin nngsiisktsn Drsn zn vsrtnnseksn. Dis
Dran, ciis Dr. DseK Kisker iiir seine IVInttsr Kieit, vnr zn

in VnrKiieKKeit ciis Mnitsr ci«8 snciern, Iis Ksstritt
niekts, sie gsk niekis zn, 8is iistts nnr "Kränen ai8 ^.nt-
vort iiir Dsek8 VorKaitnngen. Dis Drisis Katts sr Kürz-
iiek in ikrsrn LeKreiKtiseK geinncisn.

LKarK vsrsvraek, siek äer LseKs snznneknisn. Dr
ssiksi giüS, sis Dr. Dzörn DseK vsrkisiäst, znnr Dnrnrner-
Kerrn. Dsr vnr vsrrsist, aksr ssin LoKn ernniing äsn
LssneKsr. Ms sr «rinkr, nni vns ss siek Kancieiis, vnr
er vis vor cisn Dont gssekingsn nnci Knt seüiiessiiek, ciie
DüeKKsKr äss Vnien8 nkznvnrtsn, LKsrK sagte siek^ äs8s
äer aiis Dsron ciis DeKtKsit zsnsr Drisis Ksstrsitsn Könnte
nnä äsrnrn iorsekte er znnnekst nsek z'snsr Dsciäs Dii-
ssn, Ds gsiang iinn isstznstsiisn, äass ciisss in cisr Vor-
stscit Köcisrinnä iskts nnä sinsn iiKIsn Dennrnnä Kesnss.
Vneciernin in Dr. Dsek8 iVInsKs ging sr zn ikr, sis srknnnts
ikn niekt, sonäern Kisii ikn iiir DseK nnci dsici snssen sis
nisnsrnä Ksi sinsr DinseKe Dotvsin, ciis LKsrK nritgs-
KrseKt Kntte, ^Ksr KeransznKoisn vsr von ikr niekts.
^.ni sins äisskszügiieks DsrnsrKnng viss sis nnr nni si-
nsn VanäseKrnneK rnit äen Vorten: „Darin i8t siie8,
Venn iek inni iot Kin, vsräsn siek vieie Dsnts vnncisrn."
— ^crn Menci Knrn LKnrK anis Doiizsinrni, nnr sinsn sr-
vnristsn Drisi in Dninisng zn nekinen. DseK tsiits ikrn
ciarin init, änss ssin Vntsr ikn zn einern DssneKs nnigs-
ioräsrt Kntts. DKsn voiits LKnrK viscisr geken. sis ikrn
ciis DnrnKs nnä Drrsgnng cisr DoiizsiKssintsn sniiisi.
^.ni ssin Dsirsgsn srinkr er von cisrn Dornniissnr IVIsci-
8sn: „In sinsni Revier in Löcisrinnci int Kente ciie nite
Dsäcis DÜ8sn srrnorcist voräsn." LKsrK vsr psrnisx, sis
sr inst zn DseK siits, isnci sr ikn iin VortvseKssi rnit ssi-
nsr IVInttsr, ciis, Ksnni cinss sis LKsrKs 8eiirseKsn8nseK-
riekt vsrnoniinsn, init sinsni ^.nisekrsi vis iskios zn8sni-
insniisi. — Dsr nnäsrs "Kng sak äis Doiizsi arn "Kstort.
Dornniissnr iVIsässn vsr Sieker, cisn "Kntsr in sinsnr von

DsnsrnvsiKsrn KsseKrisKensn iViann, äer OKrring« trng
nnci vis sin LeKiiier snsssksn soiits, erviseksn zn Kön-

nen. Dr sstzts siek 8«i«rt sni cis88en Lnnr — vskrenci
LKnrK isststsiits, ciass cisr Istsr sin IVisnn nrit sinsnr
DsvsioeK, sinsni vsieksn Dnt nnci grnnsn Viiciiscisr-
KsnäseKnKen KeKieiciet sein nins8ts. Leine MntniN88nnS
viss ikin sins ganz Ksstirnrnis DsKrts: Dis KsseKrieKene

Dieicinng trng cisr inngs Dsron DriK "Koxsn, nis LKsrK
ikn ciss srstsniai ssk. Dsr DntsrsneKnngsrieKtsr erteiits
iirnr ciis DrinnKnis, Ksi l'oxsn Dnns8neKnng zn Ksitsn —
nnci riektig, iin LeKrsnK äes z'nngsn iVIsnnss isnci siek
äsr Dnt, äsr DsvsioeK rnii Kestiinrntsn LtsnKiieeKsn nnä
zsrkrntzts, grsns V/iiciiscisriianciseKnKe — äersn Lpnrsn
LKnrK nntsr äsn Dagein cier toten Diison geinncisn Kstte,
KiriK "KexEN vnrcis vsrksitst. Dr iengnere — vns sksr
LKsrK stntzig rnnekte, vsr, cisss DriK iiir ciis ^sit cisr
n^st Ksin ^,iiki srkringsn Konnts. Dsiür Kstts ss« ssgts
siek LKarK) ssikst cisr nininnssts VsrKrselisr Lorgs gs-
trsgsn. DoeK cier Dnter8neKnng8rieKier Kieit 8ieK an ciie

von LKsrK 8sik8t zn8ÄNinisngstrag6N6n Deinstnngsnio-
inente, vskrsnci in LKsrK irgsnci stvns Innt iiir DriKs
DnseKnici sprsek, Dr innokts siek nis« von nensnr an äis
^.rksit.

^,n cier DisinKaKnsiation Löäsrinnci vernksekiscists
siek sksn sins sisgsnts Dnrns von cisin Ltstionsvorstsnä
nnä inkr in ikrsni ^.nto cinvon, sis LKsrK snknin, nin Kisr
DseKereKsn üksr cien Kisnn inr DsvsioeK einznzieken.
Der LtationsvorsisKsr var vsrkiüiit: „Vegsn cissssiksn

Dsrrn var sosksn äie Dnins Kisr. Lis trug nnek sinsr
Krnnnsn DnnäinseKe, ciie er sni cier Dniin vergessen Kn-
Ken soiits," Dn Dn vsr LKsrK ini ^sisgrnnksnziininsr
äss DnKnKoiss nnä gnk aiisn Ltstionsn cisn ^cnitrsg,
sine stvn gsinncisns Krsnns DsnätsseKe init cisn DneK-
sinken D. D. isstznknitsn. ^is sr visäsr ins Doiizsinnit
Ksin, trni Ssrncis eins DensseKe sin: „Dsr Mörcisr i8t gs-
inncisn. D8 i8i äsr iViann niit äsn OKrringsn. "Kreits

inorgsn rnit iKni sin. iViscissn." V/üisnci nncl nnznirisäsn
ging LKsrK naeii Danss, Dins DssneKerin ervsrtste ikn,
äis Drsnt DriK n^oxsns. Von iiir srinkr er, v« DriK sn
äsrn irsgiieksn ^.Ksnä vsr — seine Dn8eKn1ci vnr ervie-
ssn. LKnrK siits znni DntsrsneKnngsrieKrsr, Der ver-
nskin gerscie äen IVisnn init cisn OKrringsn. Dr srzäkits,
sr vnrs Dsäcis Diissns iVInnn; iistt« sis vor 20 äskrsn
vsrissssn nnä KnKs sis sn äsrn l'sgs rnsi KssneKen voi-
isn. Da Kättsn sis aksr viscisr ciss ^snksn gskrisgt nnci
cin KnKs «r noek ein Dsnier sn 8ieK genonirnen, von äein
Dscicie sekieekisn OsKrsneK geinsekt Kstts nnci sei vis-
cisr tort. Dss Dsvisr Kstts sr K«i siek, LKsrK nnä äsr
DntsrsneKnngsrieKisr isssn:
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